
EIN BEISPIEL, WIE WESTLICHE HEOLOGI DIE MODERNITAT RN  MEN KANN: DLE «PROZESSTHEOLOGIE»

SYStEM» gleicht, wenn 111an es auf das Unıversum als Zanzes yOSEEEH BRACKEN
anwendet, irgendwie meıner 1J1er dargelegten Vorstellung
einer allumtassenden Whiteheadschen «Gesellschaft». Studium der Philosophie un! Abschlufß mıiıt dem Doktorat

Whitehead, aaQ 344—351, bzw. 616—-626 be1 Prot Eugen Fiınk der Universität Freiburg 1.B 968
1 Clarke, aaQ T Dann zunächst Lehrtätigkeit Saınt Mary of the Lake
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Process Studies 18( x5—91 vgl auch eınen 1 Erschei- University 1ın Mılwaukee, Wısconsın. erzeıt Protessor tür
nNCnNn begriffenen Autsatz ber das gleiche Thema ın: Journal of Theologie der X avıer University 1n Cincinnatıi, Ohıo,
Religion (Aprıl USA, und Vorsitzender der Abteilung ür Theologıe dieser

18 Clarke, aa S Universıität. Veröffentlichungen: Freiheit un: Kausalıtät be1
AaQO 1HOV2 Schelling: Symposıon Nr 38 (Freiburg ı.B außerdem
Vgl Whiıtehead, aal 348, bzw 621 zahlreiche Zeıitschrittenartikel 1ın Heythrop Journal,; Journal

21 Vgl meınen Autsatz «Process Phiılosophy and Irınıta- of the Hıstory of Phılosophy, New Scholasticısm, Process
ran Theology»: Process Studıies Z TG Studıes und Theological Studıes. Anschrift: Xavıer Unıiversi-

C Department of Theology, 3800 Victory Parkway, Cincın-
Aus dem Englıschen übersetzt VO Dr August Berz natı, hıo 45207 —- 1096, USA

uns mehreren konkurrierenden, auseiınander-
strebenden und gegensätzlıchen Synthesen DC-Meınrad Hebga genüber, die künftıg die triedliche Koexıistenz
ErSEIZECN, Wenn nıcht Sar dıe Versuche ökumenı1-Dıie Verallgemeinerung eınes scher Konvergenz ZU Manıchäismus, der aum
noch gültıg WTr un der gegenüber der Barbare1Besonderen sıegt ber dıe der Religionskriege schon eın Fortschritt WAar.

Suche ach der Universalıität Es oıbt also keıine lehrmäfßsige Synthese auf der
Ebene des Gesamtchristentums. Anders DESART,
die unıversale chrıistliche Sprache 1St noch nıcht
gegeben. S1e 1STt vielmehr 1MmM Kkommen. Und
selbst wenn S$1e zwıschen den heutigen Kontes-Einleitung sıonskırchen gegeben ware, hätten WIr Eerstit eıne

Es o1bt ıne Art, VO  z der Einheit un VO der Universalıität «SUul gener1S». Denn der orößere
Universalıtät der Kırche sprechen, dıie eher Teil der Menschheit betindet sıch außerhalb der
parteılıche Ideologie als elementarste Obyjektivi- Kırche Christı: Muslıme, Juden, Buddhıisten,
tat 1ISt Wenn iıch SdsC.; «Ich glaube die eıne un Anhänger der verschiedenen Naturreligionen,
allgemeıne Kırche», welche Einheit un Atheısten, relıg1ös Indıtterente. Was ware dieses
welche Universalıtät handelt CS sıch? Universale, das 1Ur eınen kleinen Teil des (3an-

Es 1St eıne offenkundige Tatsache, da CS ZCeN umtassen wurde?
vieltaltige Christentümer o1bt, geschichtliche Gehen WIr noch weiıter: Wenn sıch eınes Tages
un: 1n Hunderten VO unabhängıgen Kirchen die Verhältnisse umkehren wuürden un: SOZUSa-

instıtutionalıisıierte: katholıische, orthodoxe, PrO- CN die Gesamtheit der Menschen 1n die Kıirche
testantısche. Die meısten VO iıhnen haben einträte, hätten WITr, solange die theologische
sıch kohärenten, durchkonstruierten Syste- Ausdrucksweise un! dıe Organısatıon VO Recht
Inen organısıert, wobel jedes auf seıne Weıse die un: Dıiszıplın Erbe ausschließlich des Abendlan-
Synthese der Beıtrage aus dem europäıschen oder des, der griechisch-byzantinischen un der ola-
asıatıschen Heıdentum, AUS dem Judentum un: wıischen Welt lıeben, noch keıine wirkliche Unıit1-
dem Neuen Testament vollzog. So tinden WIr versalıtät, sondern eın ylückliches und siegrgi—
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ches Besönderes, das mißbräuchlich versucht, wırd, C ob der Glaube 1ın Afrıka lateinısch,
sıch als unıversal aufzudrängen. Wenn ıch also griechisch oder afrıkanısch sein mMUuSsSe, lautet dıe

Antwort, da{ß er afrıkanısch seın mu Vor allemSapgc «Ich ylaube die allgemeıne Kırche», dann
verstehe iıch meın Glaubensbekenntnis w 1e dieses aber MU: ganz katholisch se1n, derselbe, den
Sentkorn, das Christus gesat hat un: das dazu die Apostel, dıe Martyrer, die trühen Väter, dıe
bestimmt iSt, in die Dimensionen der Menschheıit Miıssıionare bekannt haben
un:! der Geschichte wachsen. Ich zlaube die «Ahr WI1ßt», fügte der apst beı; «daf die
eıne Kırche MIt der unıversalen Sendung, die Kırche in dieser Hınsıcht besonders Streng, WIr
aber wahrscheinlich bıs ZAHT: Parusıe «der kleine könnten konservatıv 1St Um sıcher
Rest» bleiben wiırd, der tür iımmer ZUT Beschei- gehen, da{fß die Botschaftt der otfenbarten
denheıt verurteılt ISt;, WenNnn VO Hochmut Lehre nıcht vertfälscht wırd, hat dıe Kırche ıhren
trıumphalıstischer Statistiken geheilt se1ın wırd Schatz Wahrheıt in bestimmte begriffliche
un VO der utopıschen Hotffnung, die un:! sprachliche Formeln eingefaßst. Selbst WEenNnnNn

Menschheit gewınnen, S$1Ce 1n eıne siıchtbare diese Formeln zuweılen schwierig sınd, VeTr-

Institution einzuschließen, 1n eınen theokrati- pflichtet S$1e uns, S$1e wörtlich bewahren: WIr
schen un:! autorıtären uperstaat. sınd nıcht die Erfinder, sondern die Huter 15

LCS Glaubens. >>

Dıie Kommentatoren denken, da der Papst
Partikularısmus der katholike hıer autf Kontroversen anspıelt, die damals die

katholische Welt erschütterten. Schon 1965 be-Universalıtät der Glaubensregel stand CT ın «Mysteriıum 1ıde1» darauf, da{fß die
ach dem Apostel « gibt DE eınen einzıgen alten dogmatischen Formulierungen ständıg C
Herrn, eınen einzıgen Glauben, eıne einzıge eignet seıen, den katholischen Glauben-
Tautfe» (Eph 45)) Die Formulierung der dogma- drücken. So 1Sst überhaupt nıcht notwendig,

«Transsubstantıiation» durch «Transsignifika-tischen Aussage dart also nıcht der Inıtıatıve
jedermanns überlassen werden, sondern die Eın- t10N>» Späater, O05 veröftentlichte
heıit VO Sınn un: die Universalıtät VO Zweck dıe Glaubenskongregation dıe Erklärung « My—
sınd nıcht denkbar, WenNnn INa nıcht eıne VCI- sterı.m Ecclesiae» MI1t dem Zıel, das wirklıich
pflichtende Bezugsnorm annımmt, die Regel des katholische Verständnis der Dogmenentwick-
VO Lehramt deftinjerten un:! vorgelegten lau- lung präzısıeren. Sıe bezog sıch aut ZEW1SSE
ens Die Modhalıtäten dieser Deftinition un! Vorkämpfter der Inkultgration der Glaubens-
«Vorlegung» sınd veränderlıch, un! L1L1Aan könnte sprache, das heifßt ıhrer Übersetzung 1n Begriffe
über ıhre jeweılıge Verpflichtungsstärke endlos der gegenwärtigen europäıschen Kultur, sS1€e
diskutieren, oder auch ber die Beziehungen dem heutigen westlichen Menschen verständlich

machen. Das 1er 7zwischen dem oberstengegenseıtıger Abhängigkeıt der Instanzen, dıe S$1e
erarbeıten: konzılıare un: päpstliche Deftinitio- katholischen Lehramt un gewıssen Theologen
NCNs ordentliches Lehramt der durch den Heılı- aufgeworfene Problem 1St aufßerst komplex. Je-
gCH Geıst eingesetzten Hırten: verbindlicher dermann annn dıe Abneigung e1ines Papstes VCI-

Charakter der Stellungnahmen des hierarchi- stehen, die durch beruhmte allgemeıne Konzıle
schen Lehramtes, dıe theologische For- definıerten Glaubenstormeln tejerlich als über-

ebt un überholt erklären: Nıcaea, Chalce-schung leiten, 1aber auch Notwendigkeit für
dieses Lehramt,; VO  S der wissenschattlichen Exw- don, Konstantinopel;, Ephesus, Trıient, Erstes
24  9 VO der Theologie un: VO verwandten Vatiıkanum, oder auch jene durch Papste deftfi-

nıerten Glaubenstormeln: unbefleckte Empfäng-Wiıssenschatten Erleuchtung erhalten.
N1S, päpstliche Untehlbarkeıt, leibliche Aufnah-

Marıas 1in den Hımmel uUuSW Man annn aberIhr Ausdruck: Stein des Anstofßes auch dıe Angst verstehen, die Theologen und
Der Grundsatz der Notwendigkeıit un: der Fxı1- zugleich Seelsorger bedrückt, dıie dıe zunehmen-

eıner allgemeınen Glaubensregel ‚steht — de Gleichgültigkeıit der europäıischen und amer1-
er Dıiskussion, erklärte mı1t eıner seltenen Stren- kanıschen Intelligenz gegenüber eıner christlı-
C Papst Paul Nl 969 VOT dem Symposium der chen Sprache teststellen, deren Sınn s1e über-
Bischofskonterenzen Atfrıkas un: Madagaskars haupt nıcht mehr versteht, weıl sS1e durch den
SCEAM) Wenn die brennende rage gestellt Jargon der arıstotelisch-thomistischen Philoso-
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phie oder die byzantinischen Feinheıiten VO platonismus erarbeıtet. Thomas hat sıch des Arı-
Nıcaea oder Chalcedon abgeschreckt wırd ach stotelısmus edient. Konzıilien un:! Päpste haben
Paul VI darf INa  3 die Begriffe «OUS14, homoouü- in Zukunft FL och dem abgesteckten WegS10S, Natur, Person, Substanz, Akzıdens » tolgen. Inskünftig drückt sıch der katholische
nıcht anrühren, weıl S1€e den Kern der geoffenbar- Glaube ın griechisch-scholastischen Begriften
en Wahrheıit übermuitteln. Hans Küung, Edward aus, und außerhalb dieser 1St seıne Rechtgläubig-Schillebeeckx und och andere nehmen 1M Ge- keıt überhaupt nıcht gesichert. Die Protestanten
genteıl eın Agg1iornamento der Begritte und der ıhrerseıts drücken sıch VOT allem 1n germanıschenWorte VOT, W as nach ıhnen eıne wesentliche Phılosophien aus, un! die Hegelsche Dıiıalektik
Bedingung der Treue ZSınn der Glaubenstfor- 1St das Werkzeug, dessen sıch der große Theolo-
meln 1St Der Papst verlangt ein unwıderrutbares SC Karl! Barth edient: Als ob sıch außerhalb der
Festhalten eıner selbst ın ıhrer orm 11- schlichten Gegebenheıt des Neuen Testaments
delbaren Aussage; S1€ dagegen denken, da{fß eın der christliche Glaube notwendigerweıse 1ın Be-
menschlicher Ausdruck se1l (Sile biblisch oder oriffen des westlichen Denkens ausdrückte. Hat
dogmatisch die göttlıche Wahrheit aut adäquate (Gott denn die Masse UNSGIEGT Miıtchristen wırk-
Weıse wıiedergeben kann: CT spiegelt davon ıch dazu verurteılt, Worte un Formeln mecha-
wıder, aber 1St durch seıne geographische, nısch wıederholen, die ıhrer Denkwelt ftremd
ıdeologische, philosophische, kulturelle und sınd un: die stellvertretend für S1e L1UT: die
zeıtliche Bedingtheıit ımmer begrenzt. Sobald wenıgen Theologen verstehen würden, die die
INan diesen bestimmten Rahmen verläfßt, Kultur gewechselt haben und verwestlicht sınd?
mu INan die Sprache, die Inan führt, überprü- Ist das denn eine (sute Nachricht?
ten Sehr gut! Wenn sıch aber viele westliche
Christen in einer begrifflichen Welt, die ımmer-
hın die iıhre ISt, unwohl fühlen, W as muüßten Dıie westliche Kultur als Norm des

LehrfortschrittsCa die Afrıkaner un: viele andere, die
dazu verurteılt sınd, sıch verwestlichen, Als Beispiel wählen WIr die Ehe Das Verständnıiıs

werden? des Ehesakramentes 1ın der katholischen Kirche
hat eıne lange Entwicklung durchgemacht, die
ausschliefßlich durch die Dynamık der europäl-West-oöstliches Monopol des philosophischen

Unterbaus des Glaubens schen und westlichen Kultur 1im allgemeinen
ausgerichtet wurde, abgesehen selbstverständ-

Selbst Vorabend des drıtten Jahrtausends ıch VO Beistand des Heılıgen Geıstes. Hıer 1St
bleibt die Haltung des otffiziellen Christentums der Kontrast auttallend: Die röomıiısche Kırche hat
zwıespaltıg: In Worten sehr unıversalıstisch, sıch ın der europäaıschen Welt den Heıratsgeset-zeıgt sıch 1in den Taten VO einem un Z un -bräuchen der Völker angepaßt, ındem
unbeugsamen monopolistischen Partikulariısmus S$1e dıe Regel der Toleran7z un: der Abstufungbestimmt. Dıie rZWUNSgCHC Judaisierung wurde während Jahrhunderten weılse angewendet hat
VO Heılıgen Geıist un: den Aposteln machtvoll In Schwarzafrika zeıgt S$1Ee sıch untolerant, hart
abgewiesen. Wer wırd unNns VO der phılosophi- un unnachgiebig, insotern S$1e CS ablehnt, die
schen, rechtlichen un: kulturellen Verwestlı- Instiıtutionen UMNSCHGT: Vortahren in Betracht
chung befreıen, die ZU einzıgen Weg der Vorse- zıiehen.
hungZeıl ın Jesus Christus erhoben wurde?
Weder Jesus Christus noch seıne Gefährten, In Europanıcht einmal Paulus und Lukas, die auf ıhre
Weiıse Hellenisten N, haben tür NVvVer- Wiährend langer eıt wurde die Verlobung als der
zıchtbar gehalten, die christliche Lehre ın der Begınn der Ehe betrachtet, eın vielleicht VO

Sprache der griechischen Philosophie u- jüdıschen Recht übernommener Brauch“ Dıie
drücken. Heute DD  - mu selbst eın Jude, der das ehelichen Beziehungen konnten ırgendwann be-
Christentum übernimmt, aut dıe rabbbiniısche zinnen, denn die kanonische Orn (ErklärungKultur, 1n die das Neue Testament eingetaucht des Ehewillens VOT eiınem offiziellen Zeugen der
ISt; verzichten un sıch das westliche Denken Kırche) wurde EerSsT durch das Dekret « Tamets1ı»
aneıgnen. Dıe Väter haben ıhre Theologie In den des Konzıls VO TIrıent 563 verbindlich. ZudemKategorıen der Philosophie VO  — allem des Neu- mußte 1La auf das Dekret Ne i  » des HI!
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teılt. Be1 unls wurden die Verlobten 1n der TatOffiziums VO 1908 arten, bıs das C  3 das

während mehr als dreı Jahrhunderten stufenweıse Eheleute, un:! WAar 1n dem Maße, 1n
Buchstabe geblieben WAal, wirklıch auch ZUT An- dem die Mitgift ausgehändıgt wurde und das
wendung kam Waren die <heimlichen Ehen» Einverständnıis der Famılien zunahm.
dieses Zeitabschnittes alle nichtig? Die Zählung der Verwandtschaftsgrade kannte

Nach Edward Schillebeeckx betrachtete die be] den verschiedenen Völkern Unterschiede.
Kıirche die persönlıche Zustimmung der Verlob- Dıie Kırche e zunächst alle jene VO Europa Z
tenNn, VOor allem der Taynı und dies namentlıich 1mM und nachdem S$1e vergeblich versucht hatte, 1MmM
germanıschen Bereıich, nıcht ımmer als Bedıiın- Jahrhundert das römische System vorzuschrei-

ben, schrieb S1e schließlich 1mM kanonıischen RechtDUn für dıe Gültigkeıt des Sakramentes
Andererseıits WT der Zweck der Ehe zunächst CAM! 065 die germaniısche Zählung test. Und

ausschließlich die Zeugung VO Kındern. Augu- Van Driessche 5} fragt, 1LL1all den Afrıka-
St1NUSs (De bono conJugalı, De MAatrımon10 el NEeIN nıcht hre eigenen gelassen habe®
concupıiscenti4) und andere Vater, dıe ber Plato, W as dıe polygame Ehe betrifft, hat S$1Ee die
Diogenes, Phıiılo VO Alexandrıen un:! den Neu- Kırche mı1t Brutalıtät behandelt, ındem s1e sıch

auf neutestamentliche Texte berief, deren Be-platonısmus VO eıner orphischen ewegung be-
einflufßt WAarcCch, sınd dıe Hauptverantwortlichen weıskraft nıcht eınmal VO den westlichen Fx-
für den Schuldkomplex, der 1n der katholischen egetiecnN eingesehen wird, die «diese primit1-
Kırche jedes Reden ber die Sexualıtät krampf- ven Sıtten» verachten  F  e Paul 111 stutzt sıch 1n der
hatt macht. Thomas VO Aquın lehrt, dafß dıe Apostolischen Konstıitution «Altitudo» 1557
ehelıchen Beziehungen VO Sünde befleckt sınd, auf Kor Z 1 Er entscheidet, dafß sıch eın
sobald dıe FEheleute über dıe Fortpflanzung hın- Polygamer, WennNn CT sıch be] seiıner Bekehrung
Aaus das Vergnügen suchen“. 1US X allerdings nıcht mehr erinnert, welche seıner Frauen die
(Castı connubi, afSt eıne Unterscheidung WAar, mı1t jener seıner Wahl tauten lassen
zwıschen primärem 7weck (Fortpflanzung un an Der hl 1US erweıtert 1ın seıner Aposto-

ıischen Konstitution «Romanı Pontiticıs» VOErziehung) und sekundärem 7Zweck (gegenseıt1-
ge‘ Liebe un! Miıttel die Begıierde) Mıt 1571 das Paulinische Privileg Zzu Petrinischen,
dem Fortschritt der Psychologie un VOT allem ındem CT entscheıdet, da{ß selbst dann,; wenn eın

Mann mıt eiınem kurzen edächtnıs sıch er1n-der Psychoanalyse, die die westliche Einstellung
Z Sexualıtät umgeformt haben, kommt dıe NeETT, daflß eıne andere die BEWESCH ist; dıe
Kırche schliefßlich dazu, durch den Mund S <christliche Ehe», diıe durch eıne einseıtıge Schei-
XII erklären, da{fß keıine Sünde, auch keıine dung die natürliche Fhe gebrochen un EerSsSetzt

aßlıche sel, dıe ehelichen Beziehungen korrekt hat, aufrechterhalten werden mMUu Dıie angeblich
genießen. Gewiß sınd Paul VI und Johannes Gedächtnisschwund Leidenden Nutzsen dies

AauUsS, ihr Heım verjüngen; un! ıhrePaul I1 test gegenüber der Hedonismuswelle,
die die Welt überspült, ındem S1e mıt einer kostbare männliche Seele tür die Ewigkeit
verdienstvollen Hartnäckigkeıit Empfängnisver- HELFEN verurteılte INanl dıe «überzählıgen FEhe-
hütung, Schwangerschaftsabbruch, Scheidung trauen» ZANT: Prostitution oder eıner anderen
un: Homosexualıtät verurteılen, die nachgiebige polygamen Verbindung. Warum hat 11a nıcht
Theologen ohne zogern verteidigen. Könnte auch ın Atrıka Toleranz geübt un Gradualıtät
iINan aber 1MmM Blick aut den Weg, den das Lehramt angewandt? Weiıl der Fortschritt 1n der Lehre
selbst ISt; nıcht mı1t Hıllman die VO  3 eıner einzıgen Variablen abhängıg gemacht
Hypothese aufstellen, da{fß 1 Falle eınes nuklea- wiırd: VO der Entwicklung des westliıchen Be-
ren Holocaustes und WEeNnNn 1im Westen das mann- wußfltseıins.
liıche Element auf drastische Weıse vermındert
ware, 11141l Theologen tinden würde, dıe Fuür e1n erwachsenes afri/eaniscbésLegıitimität der Polygamıe aut die Bıbel abzu- Christentumstützen??

Man Sagl zuweilen, die Atrıkaner seıen die
Verwandten 1n der Kırche. DDas 1St richtig, und

In Afrıka 6S belegen, wırd dieser Abschnıtt des
Die tradıtionelle stufenweıse verlaufende Ehe- Beıtrages, der S$1e betrifft, sehr 11nz sein. Man
schließung wurde VO den Mıiıssıonaren 1- mu(ß prazısiıeren, da{ß S1e Ww1e€e Saäuglinge
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betrachtet werden, die INan mıt reı ernährt, das behandeln nıcht SEWaRT haben, ın aller CVan-heißt mıt einer VO anderen vorgekauten Nah- gelischen Freiheit selber behandeln. Unter ande-
LuUuNng Kor d und ebr 5,12—-14). PE W as rechtfertigt Christsein? Wiıe mu

INan 1mM Lıichte der Offenbarung eıne Weltord-
Das Kindesalter des Glaubens NUunNng beurteilen, die tür uns eıne strukturelle

Sıtuation wiırtschaftlicher, polıtischer, kulturel-Es 1sSt unvermeıdlıch, da{fß eıne Gemeinschaftt, die ler un relıg1öser Abhängigkeit mıiıt sıch bringt?die Botschaft aufnımmt, durch eıne mehr oder Was denkt Jesus Christus, un nıcht etwa diewenıger lange eıt des Nachplapperns und des christliche Zıvilısation, VO  } UNSETEN alten elı-Anpassens geht Das Glaubensbekenntnis be- Z10nen, unseren soz1ıalen Institutionen? Welcheschränkt sıch dann auf das korrekte Aufsagen Erhellung bringt u1l5 das Evangelıum ın die Weltauswendiıg gelernter Formeln, die mıt (griechi- der Zauberej un Hexereı, un welche Hılte 1Stschen, lateinischen, französischen, englıschen, VO maächtigen Wort Jesu Christı tfür die Heı-spanıschen USW.) Fremdwörtern durchsetzt lung Crwarten, WEeNN einmal die remdensınd. Ganz bestimmt 1St das wortliche Aufsagen I_-I%rng<_espinste über den AÄAnımismus und dendurch eıne VapC Zustimmung dem VO der Primitivismus entmystifiziert siınd? WelchenKırche gelehrten Wort CGottes unterfangen. Die- Nutzen können WIr aus den Interpretationen deseıt entspricht 1m orofßen un! SaANZCN der Christentums zıehen, die die verschiedenen -
ersten Verkündigung des Wortes Gottes un der abhängigen afrıkanıschen Kırchen vorlegen?ersten Katechese. Ihre Dauer ann nıcht ZUuU Und andere Probleme, dıe für uns noch dringen-vornhereıin festgelegt werden. Zu ott verlängert der sınd als die Konstruktion gelehrter Christo-sS1e sıch unbegrenzt, iındem das katechetische logıen.Nachplappern sıch eiınem höheren Nachplap- Dabe] sınd WIr 1m übrigen nıcht mehr be] der
PErn verklärt, jenem der Klerikerausbildung. In blofßen Erarbeitung VO Theorien: Autsätze un:!ihren Anfängen sınd die Theologischen Schulen Bücher sınd In oroßer Zahl erschienen  5  } Indes 1StHöhere Schulen der Assımıilation, INan den eın Hauptproblem für unls Jjenes der Sprache odereinheimischen Studenten dıe Anfangsgründe, auf des theologischen Ausdrucks. Unter anderenkatholischer Seıite der scholastischen Philosophie haben Bischof Anselme Titianma Sanon un:un! des Thomismuss, be] den getrennten Brüdern Rımwenyiı Kweshi geze1gt, da{fß die christ-eıner anderen europäıschen Philosophie un: e1- lıche Gemeıunschaft, die VO der Botschaft ergrif-HGT der protestantıschen Theologien eintrichtert. fen ISt;, theologisch ISt, das heifßt lebensmäßig aufDıie Schüler Mıt genügend Persönlichkeit, diese Botschaft reagıert, ındem S1e Christus gC-dem Mechanismus, der AUusSs ihnen blofße ber- genüber Stellung nımmt, der ın hre Gesellschaftmıttler eınes mıtnahmebereiten Christentums einbricht. IDIE Berufstheologen haben anschlie-machen würde, entgehen, sınd selten: Ofter Kend dieses verschiedenartige Materı1al kriti-tinden WIr Priester und Bıschöfe, katholischer als sıeren un organısıieren: dıe lıturgischen Gader Papst, oder Pastoren, protestantıscher als sange un Verhaltensweisen, den mehr oderLuther und Calvin, dıe Cs übernehmen, wenıger vorangetriebenen Synkretismus ZW1-dem Vorwand VO  3 TIreue un! Eıinheıit den Intan- schen dem Evangelıum un den d u den traditio-tılıismus des Glaubens ıhrer Volksgenossen nellen Religionen übernommenen Elementen.verewıgen. Dıies Oraus, da{f S1e die Interpretation der

evangelıschen Botschatt, die S1e der Gemeın-
Das Wachstum durch dıe Inkulturation der schaft auferlegen, ıhren Gliedern zur-Bewertung

T’heologie unterbreıiten, un da{fß S1e infolgedessen eıne dem
olk un:! zugleich ıhren ausländischen KollegenUnd dennoch mu InNnan 1mM Glauben wachsen, zugänglıche Sprache sprechen. Das ann eın

Jesus Christus persönlıch anhangen, ber das scholastischer, Hegelscher oder HeıideggerscherZeugnis der Samarıterın hınaus (Joh 4,42) hrı- Gedankengang seın  X Was tun ” Wır mussen
STUS mu ın jeder Kultur Mensch werden, GT mu{( den Kommunikationsmuitteln Zutflucht nehmen,iın allen Sprachen ekannt werden, das heißt 1n dıe die VO  3 anderen erarbeıteten Sprachen sınd,allen Mundarten, allen Denkformen, allen ethı- aber Muiıt Anpassungstähigkeit und ındem WIrschen Tradıtionen. Wır mussen die Themen, die ıhren Konzepten un: Begriffen zuweılen eın

Verständnis un eınen Umfang geben, die iıhrdıe klassıschen Theolggien geringgeschätzt oder
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Ma{fi unNnsecerer CISCNCN semantiıschen Welt WWACQ) den hauptsächliıchen klassıschen Theologien
nehmen abweiıicht dann NUuTL, weıl diese partıkulär sınd

Dıie katholische afrıkanısche un: madagassı- eingeschlossen das europäische philosophi-
sche Hıerarchie als eher die An- sche und kulturelle Unıversum, Cin talsches
Strengun theologischer Inkulturation Das Unıiversales, das Wirklichkeit L1UTr CIM Partiku-
geht beispielsweise AUS der Erklärung des 5Sym- lares 1ST das Glück hatte und sıegreich WAar Es 1ST

POS1UMS der Bischotskonferenzen Atrıkas un: die Überzeugung der westlichen Philosophen
Madagaskars SCEAM) Ende der Bı- un Theologen, da{fß dieses Denken dank SC1INECTr

schofssynode Rom (Oktober hervor Anpassungstfähigkeit un! Strenge die Oberhand
1977 lancıerte das Kolloquium VO Abidjan über jedes andere hat Dıie sınd

die Idee, bal afrıkanısches Konzıl veranstal- MTL den Scholastikern der Ansıcht WT «phılo-
ÜCM, ohne Datum un: ohne SCHNAUC Tagesord- sophıa TCHNN1S>» Grundlage des menschlichen
Nung, Z Bewußtseinsbildung der afrıkanı- Denkens allgemeınen erarbeitet haben
schen Kırchen beizutragen un: STG Z Klärung Andere, modernere stellen die angeblichen Mög-
ıhrer Zustimmung Christus tühren Durch lıchkeiten Philosophie un Sprache
Bischöte vertrauten dies hervorragende heraus, dıe die Entwicklung VO Wiıissenschatt
atrıkanısche Laıen, ıhnen der allzutrüh un:! Technik erlaubt haben Nıchtsdestoweniger
verstorbene Alıoune Diop, Präsıdent der SAC handelt CS sıch lediglich e1in menschliches
(Afrıkanısche Kulturgesellschaft) Paul d Denken, und nıcht CIn utopisch unıversales
der S1E nıcht ENIMULNLGLEC Der bedeutende 11- Denken Man hat eCs bei der unglaublichen Be-
sche Episkopat (fast fünfzıg Bıschöfe) sprach schlagnahme des Lehrtortschritts schon gesehen,

Kınshasa MIL Johannes Paul insotern dieser ausschliefßlich die Entwicklung
darüber Der apst soll sıch eher SCWOSCH SC- des europäıschen Bewußtseins gebunden W 4al

haben Man mu allerdings zugeben, da{ß Die klassıschen Theologien sınd nıcht genügend
die Mehrheit WASECTHTGT: Bischöte auf den Appell oftfen, MASECELKE typischen Fragestellungen
VO Abıd)an nıcht reagıert hat Deshalb bedien- begreiten Wır moöchten VO UMSETET: Neıte
ten sıch dem Patronat der SAC reı afrıka- schlicht dazu beitragen, da{fß die wirklıch uNnNIiIver-

nısche Theologen, auch Europa, der mächti- sale Kırche kommt Petrus der apst, hat
gCn Massenmedien, dıe Idee och einmal das mutige Beıispıel der Bekehrung VO  }
lancıeren Wiährend ıhres Autenthaltes Frank- Judaısıerenden Christentum Z Christentum
reich un: Belgien erhielten S1C otftizielle Ermuti- schlechthıin hinterlassen (Apg O un 11) Der
gungsschreiben VO seıten der Behörden des Heılıge (Gelist kann die gleiche Bekehrung be]

ber WI1C kamen die hınterlı- CNCN bewiırken, die der SaNzCH Menschheıit C

Drohungen die afriıkanıschen In westliches oder östliches Christentum auferlegen
iıt1atıven VO Atrıkanern selber, VO einhe1- wollen Wenn sıch die Herren des Spıels bekeh-
mischen Apparatschiks, dıe vorzüglıch geschult WG assen, hat die Batolıke begonnen, das

werden, W as S1C 1SLT wirklıch unıversalsınd be] ıhren Volksgenossen jeden Versuch
eWege erforschen, 1abzubrechen Auslän-
dische Journalısten bauschten die schrotffen Krı1-
tiıken CIN1ISCI HRMSECTEGT Priester un: Bischöfe aut
die die Reprasentatıvıtat der reı Konzilspilger
oder die Opportunıität, den Appell VO  3 CUTODaAL- AAS VO September 1969schem Boden aus lancıeren, bestritten. Als CIIn George JOveE; Christian Marrıage (Sheed and Ward
tranzösıscher Theologe un:! Journalıst uns London, 1948
verblüumt fragte «Welche VO Ihren Bischöten Marrıage, Secular Realıty and DSavıng Mystery, 1115 Englı-

sche übersetzt VO Smith (Sheed an Ward London,sınd das Projekt?» WAar die Antwort 33 {t«] CNEC dıe lıeber Ausländer als Volksgenossen 49. a. 6Summa Theologıae I 98 Suppltheologischen Beratern wählen!» Hıllman, Polygamy Reconsidered (Orbıs Books,
New ork

Empechement de Parente Droit Coutumıier fri-
Schlußüberlegungen CAlil (Desclee, A

Hıllman, aaQ 139 169 Der Vertasser stellt die
Wenn das Kolloquium VO Accra 1NCg- Arbeıiten VO anerkannten katholischen un!: protestantischen
lıche theologische Methode empfohlen hat die LExegeten und Theologen TextenZ dıe
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das angeführt werden, W as «the plural marrıage» Gregoriana 1n Rom (seıt un! Institut Catholique de

l’Afrique de ’Quest 1n Abidjan (seıt mehreren Jahren)Telema (Kınshasa), Bulletin de KAOT: (Kınshasa) Lizentiat es-Lettres un: der Sozlialwissenschaften. Er treıbtAfrıcan Theological Journal (Tansanıa) biıeten ZuLE Bibliogra- Forschungen ber Zauberei un: versieht das Amt des Heılensphien. durch Gebet 1ın mehreren Ländern Afrikas. Veröftentlichun-Aus dem Französischen übersetzt VO Dr olf Weıbel gCn UL Les Etapes des Regroupements afriıcains (Dakar
, Croyance CM Gueriıson (Ed GB Yaounde
Emancıpatıon d’Eglises SOUS utelle (Ed Presence afrıcaine,

MEINRAD Parıs Depassements (Ed Presence afrıcaine, Parıs
Sorcellerie, Chımere dangereuse? (Ed INADES, Ab-1931 ın amerun geboren. Theologische Studıen der ıdjan Sorcellerie el Priere de delıvrance (PresencePäpstlichen Universität Gregoriana iın Kom: Studium der

Philosophie un: Psychologie der Sorbonne ın Parıs; Ort
afrıcaıne/INADES, Parıs/Abıdjan außerdem zahlrei-
che Autsätze ber Philosophie, Humanwissenschaften, An-auch Promotion Zu Doktor der Philosophie. Dann Profes- thropologie un: Theologie in verschıedenen Zeıitschriftften.

SOr tür Anthropologie und Theologie der Loyola Unıver- Anschriuft: College Liberman, 5351 Douala-Akwa, Ka-SIty ın Chicago un: Harvard (1975—1976), der Unıversität
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